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Vorschlag zur Güte.
«Wäre er nic/?f we/ ei«/ac/?er, Sie nä/rwe« ein A/errcr — ?»

Eine junge Frau kauft Samen ein. «Und sind Sie auch

sicher», fragte sie den Verkäufer, «daß es große, starke Bäume
werden?» «Beirichtiger Pflege ganz bestimmt!» garantierte er
ihr. «Gut», meinte die junge Frau, «dann nehme ich auch

noch eine Hängematte!»

«Was machst du

Sonntag?»
«Ich gehe auf die

Jagd.»
«Recht hast du —

leben und leben lassen!»

Haarsträubende Geschichten. «Gestern habe ich

dem neuen Bräutigam meine ganze Vergangenheit ge-
beichtet!»

«Und dann?»
«Dann ist er vor den Spiegel getreten und hat sich die

Haare wieder zurechtgekämmt.»

*

Gläubiger. «Seien
Sic beruhigt, übermor-
gen bekommen Sic Ihr
Geld!»

«Erzählen Sic mir
nichts, ich glaube Ihnen
ja doch kein Wort!»

«Waas? Und Sic wol-
len ein Gläubiger sein?!»

Künstlerehe w'c/?£r, Sc/?a£z — d« i?err?ac/?/ärrigrf in der £/?e deine /Cnnst, «nd ic£

oerwaefe/ärrige rie e/>er?/a//r — wir wwrren uxseinander wegen Kr?H/>erwirj<//icfcer

Z«neig«ng.»

A : «Sie erinnern wie/? jederwa/ wieder an /ferrn Sc/?wriwe??.»

£. : «VPTero denn — ic/? g/eic/?c i£w doc£ a/>ro/«£ nic/?£ /»

A ; «Day nic/?f — a&er er irf wir a«c/? 50 Franken rc/?«/dig.»

H u m or im Schaufenster. In einer Buchhandlung
lag eine Broschüre mit folgendem Titel und darunterstehen-
der Preisbemerkung ausgestellt:

Was sind wir unsern Kindern schuldig?
Früher Fr. 7.—, jetzt nur noch Fr. 3.50.

*

Anders gemeint. «Man muß auf Geld achten, wenn
man heiratet!»

«Geht Ihre Frau Ihnen auch immer ans Portemonnaie,
wenn Sic schlafen?»

*

«Gestern habe ich mein Portemonnaie im Gedränge ver-
loren!»

«Das muß aber eine unangenehme Entdeckung gewesen
sein !»

«Ja — besonders für den, der es gefunden hat .»

Allzu schüch -
tern. «Wissen Sic, was
ich möchte, so oft ich
Sie ansehe Fräulein
Hilde?» stammelt der
schüchterne Erich am
äußersten Ende der
Couch.

«Keine Ahnung», lieb-
lächelt Hilde.

«Ich möchte
Ihnen einen Kuß zu-
werfen !»

Staunt Hilde: «Na,
das ist ja nun der Gipfel
der Bequemlichkeit!»

Globetrotter -
Latein. «In Korsika
lernte ich einen Brigan-
ten kennen», erzählte
ein Vielgereister, «der
sah so wild und ver-
wegen aus, daß er, wenn
er in den Spiegel schau-

te, sich vor sich selber
fürchtete!»

Vater geht mit dem
kleinen Sohn im Wald
spazieren. Deutet der
Kleine auf einen Strauch
und fragt:

«Vater, was sind das
für Beeren?»

«Das sind B1 au bce-
ren.»

«Ja, warum sind sie
denn rot?»

«Na, weil sie noch
grün sind .» Wettergespräch in Afrika. N,«g«k «.//« r««, fc«»,

° * GrraJJe.- «IPTe.ro, wer oFe« rc/?emf are rewonrie .iorwe
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